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Ein Ohrmuschel- und schwanzquastenloses Spitzmaul-Nashorn

(Diceros bicornis h.)

Nachdem ein entsprechendes Porträt bereits in der Illustrierten „Das Tier" (5/64) ver-

öffentlicht wurde, mag eins der in Ostafrika vereinzelt zu beobachtenden „ohrenlosen"

Nashörner hiermit auch den Lesern der ZfS vorgestellt werden; es handelt sich um ein

Tier aus der ,Massai-Amboseli Game Reserve', dem 1600 qkm großen Schutzgebiet

an der Grenze Kenia-Tanganyika. Außerordentlich standorttreu - bei zwei Reisen im

Januar 1964 und 1965 trafen wir es fast an gleicher Stelle - ist es vielen Touristen

wohlbekannt; dazu zeigt es sich so vertraut, daß seine anatomischen Besonderheiten aus

nächster Nähe in Augenschein genommen werden können. Während bei befragten Ein-

geborenen ziemlich fabulöse Ansichten über das Zustandekommen des Fehlens der Ohr-

muscheln im Umlauf waren - es wurden sowohl Löwenangriffe als auch das Hindurch-

laufen durch zwei zu eng stehende Bäume (!) dafür verantwortlich gemacht - besteht

wohl kein Zweifel, daß es sich um eine mutativ bedingte Minusvariante handelt, ver-

gleichbar etwa der „Mähnenlosigkeit" bestimmter Zebras (Mohr, 1962) u. ä. - Übri-

gens ist aus dem Ambo-
seli-Schutzgebiet erst in

jüngst vergangener Zeit

noch eine ganz andere Art

von Nashorn-„Abnormi-
täten" bekanntgeworden,

ein fast waagerecht ge-

stelltes, dünnes, langes

und peitschenförmig ge-

schwungenes Vorderhorn,

das seine Träger — die

Weibchen „Gertie" und

„Gladys" — zur wohl
meistfotografierten Ka-
merabeute dieses Teils

von Afrika machte.

Dr. Wolfgang Gewalt,

Berlin
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